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Komische Hleverstcht.
Wie die Kniseei« um die Liuderuug v»u Not

und Gleud bemüht ist, zeigt ei« Schreibe«, daS ste a«
de« Probst von der Goltz gerichtet hat. ES heißt da:
Trotzdem bereits vieles und großes geleistet sei, besonders
durch die Arbeit der Diakonissen, bletbeHei duINot und de«
Elend in den Arbeiterfamilien noch ein weites Feld der
Tätigkeit, wobei immer wieder der Nachdruck auf daS per¬
sönliche Eintreten der Frauen und Jungfrauen zu legen sei.
DaS Schreiben weist besonders auf das Gebiet der Heim¬
arbeit hin, wo Hilfei« weitesten Umfang geboten sei und
wo dir Frauenhaft, den höchsten und schönsten Beruf der
Frau erfüllend, durch persönliches, wahrhaft opferwillige»
Eintreten mannigfache Not lindern, umfassende Hilfe bringen
und wahrhaften Trost spendeu könne.

Der österreichische Miuisterprafideut erklärte
i« Abgeordnetenhaus, daß der Wahlresormgedavke bereits
große Fortschritte gemacht habe und sich stets tiefer in daS
öffentliche Rechtsbewußtsein eiugrabe. Sei es einmal ge¬
lungen, durch die im Einvernehmen mit den Parteien ge¬
schaffene Wahlreform. daS nationale Kräfteverhältnis ans
der Grundlage der Gerechtigkeit und der vollsten politischen
Gleichstellung zu sicher», welch tiefgebender Wandel werde
dann in allen bisherigen nationalen Reibungskouflikten ein-
treten! Die Differenzen, die betreffend die MaudatSauf-
teilung bestanden hätten, seien auf eine ziffernmäßig be¬
schränkte Zahl gesunken und er, der Ministerpräsident, sei
bemüht, dieselben zu verringern, und baue hierbei aus die
Loyalität der Parteien, sowie die unbesiegbare Macht deS
WahlreformgedankenS. Er sei überzeugt, daß die verhält¬
nismäßig nicht zu große« Differenzen unmöglich die Neu¬
gestaltung des Vaterlands würden vereiteln und die Aus¬
gleichung der politische« Rechte und die Anbahnung deS
uationaleu Friedens würden verzögern könuen. Wäre die
Einigung auf dem Wege des Kompromisses nicht erzielbar,
so sei die Regierung fest entschlossen, mit selbständigen Vor¬
schlägen hervorzutretev. Er, der Ministerpräsident, glaube
jedoch, daß in allen Teilen des Vaterlands der freudigste
Widerhall geweckt würbe durch die Kunde, daß die Völker
Oesterreichs in einer der wichtigsten Fragen sich frei ge¬
einigt hätten. — Im Wahlrechtsausschuß soll folgendes
Kompromiß beantragt werden: Galizien soll statt 88 Man¬
date deren 102 erhalten, also um 14 mehr. Die Tschechen
bekommen zwei neue Mandate, also im ganzen 101 (statt
SS). Die Italiener ebenfalls zwei Mandate mehr(18
statt 16). Die Deutschen sollen 16 neue Mandate erhalte»,
so daß sich ihre Zahl von 205 ans 221 steigern würde.
DaS HauS würdet« ganzen 489 Abgeordnete(jetzt 425)
zählen und zwar würden den 246 Slaveu 221 Deutsche,
18 Italiener und4 Rumänen gegruüberstehen. Ob aber
die Parteien auf dieses Kompromiß eiugehcu ist überaus
zweifelhaft. Fällt der Antrag Hohenlohes, so wird eS wohl
zur Auflösung deS Hause» kommen.

Z« alle« Wirre « t» der «urepäische« Türkei
kommt jetzt«och die Gefahr eines AlbaneseuansstaudS. Die

In der Mairie verlassen.
Bon Bret Harte. (Nachdr. „«».)

Uebersetzt auS dem Englischen von Emmy Becher.
(Fortsetzung.)

„Meiner Seel'! Er ist der moderigste, toteste Leich¬
nam, den mau herauSscharreu kann," pflichtete ihm Slum-
gullto» Dick kopsuickend bei. „Tatsächlich mausetot und der
letzte Leichnam, dem ich die Rahe stören möchte."

„Des Obersten Händedruck würde kalt und feucht sein,"
schloß der Herzog von Chatham Street, der bisher den
Mand nicht anfgetan hatte, „zweifle nicht daran, aber was
hat deine Frau Mama dazu gesagt? Will sie wieder hei¬
raten? Hat die dich hierhergeschickt?'

ES kam Elarevcr vor, als ob der Herzog von Chat«
ha« Street bei diesen Worten einen Rippenstoß von seinen
Gefährten erhalten hätte, aber der Knabe wiederholte nur
trotzig: „Ich bin nach Sacrameuto geschickt worden, um
«einen Letter Jackson Braut auszusucheu, aber er war nicht
dort."

„Jackson Braut!" wiederholte der erste Sprecher und
warf seinen Genossen einen rasche»Blick zu. „Hat dir deine
Matter gesagt, er sei ein Vetter von dir?"

„Ja," versetzte Clareuee verdrossen. „Adieu."
„Hallo, Söhuche», wohin?"
„Zum Golbgrabeu," sagte der Junge. „Und ihr wißt

wohl, daß ihr « ich nicht daran hindern könnt, solange ich
»icht auf euer Gebiet komme—ich weiß, wie dar Gesetz lautet."

Nord-und Südalbaueseu, ToSken und Gegheu, die sonst in
unaufhörlicher Uneinigkeit leben, haben sich zu gemeinsamem
Vorgehen vereint. Die Albanesen streben sicht Unabhängig¬
keit von der Türkei au, sonder« verlangen nur Anerkennung
ihrer Nationalität und ihrer Sprache uud ste wolle« ferner,
daß die albanefischen Provinzen nur von albauefischeu Beam¬
ten verwaltet werde». Die Regierung hati« Bezirk de» drit¬
ten Armeekorps die Reserven«tuberöse». — Nach Angabe
der Pforte ist von der au» etwa 1000 Mau« bestehenden
griechische« Bande, welche die Kntzovallache« bei Grevena
überfallen hat, bereit» ein Teil vernichtet, ein anderer Teil
gefangen oder zerstreut worden. Eine Depesche an das öku¬
menische Patriarchat aus Sreveua meldet, daß der Metro-
polit-Stellvertreter Archimandrit AthanaS verhaftet, nach
Mouastier geführt und die Metropolis infolgedessen gesperrt
worden ist. DaS Patriarchat ist darüber sehr bestürzt uud
wird energisch Protest erhebe«.

D«< r«M»S«ifch- Natt»««kf-st zur Erinnerung
an die Thronbesteigung Köuig Karls vor 40 Jahren ist
i« ganzen Land uud vornehmlich in Bukarest glänzend ge¬
feiert worden. DaS rumänische Parlament nahm eine»
Gesetzentwurf an, nach welche« de« Landwirten der vierte
Teil der Beträge nachgelassen wird, den ste dem Staat
für den Mais schulde«, der an ste anläßlich der vorjährigen
Mißernte zur Berteilnug gelangt war. Der Nachlaß be¬
läuft sich aus8'/» Millionen.

Bon den Groftmühlen.
Die Deutsche Bäcker- uud Koudttoreuzeituug schreibt:
Schlag auf Schlag treten in der jüngsten Zeit Er-

scheimmgru im Wirtschaftsleben zutage, die von snmittel-
barem Einfluß aus daS Geschäftslebeni« BSSergewerbe
find uud die besondere Beachtung unserer BerusSgenoffeu
herausfordern. — Kau« hat «au Kenntnis von der Bil¬
dung'eines ShadikatS der deutschen Hefefabrikanteu er¬
halten von dem«au noch»icht so recht weiß, was eS
werden will, so kommt von den süddeutschen Großmühleu
eine Verlautbarung, die ein «icht minderes Interesse er¬
heischt. — Bon der Bereinigung Süddeutscher Handels-
Mühlen wird nämlich per Zirkulär«itgetetlt:

Mannheim, den1. März 1906.
Wir beehrenu«S, Ihnen hierdurch«itzateileu, daß

wir gemäß Beschluß unserer Generalversammlung vom 12.
Febr. dS. I ». die im § 3 unserer BerkaufSbediuguugeo
vorgesehene Sorteneinteilung nach Wahlergebnis auf 40
Proz. Nvll, 40 Proz. Eins, 15 Proz. Drei, 5 Proz. Bier
geändert haben.

Diese Nenderung tritt für alle neuen Verkäufe ab
10. d. MtS. in Kraft.

Bereinig«»« süddeutscher HaudelSmühlen.
(ES folgen 17 Unterschriften.)
Wohl gelten diese BerkaufSbedtuguugeu zunächst nur

de« Mehlhäudler«, weil diese großen Mühlen, die den
Mehlmarkt des Rheinländer und ganz SüddeutschlaudS
vollständig beherrschen, direkt mit de« einzelnen Bäcker nicht
in Verkehr stehen, sondern ihre Produkte durch de» Zwt-

Er hatte allerdings diese Frage von Herrn Peytou tu
Stockton erörtern gehört und hatte nun den Eindruck, daß
die Männer, die untereinander flüsterten, ihn jetzt freund¬
licher ausähen uud ihn nicht länger foppe» wollten. Der
erste Sprecher legte ihm die Hand auf die Schüller uud
sagte: „Schon gut, mein Sohn, ich will dir zeigen, wo du
Gold graben kannst."

„Wer find Sie?" fragte Elareuce. „Sie haben nur
gesagt.uud da» ist « eine Wenigkeit'."

„Nun, du kannst» ich Flyuu»euueu— Tom Flyuu."
„Und Ste werden mir zeigen, wo ich grabe» kau» —

ich selbst?"
„Ja, daS will ich."
„Wissen Sie auch," fuhr Clareuee schüchtern, aber doch

mit eine« etwas selbstbewußten Lächeln fort, „daß ich—
daß ich auf eine Art Glück bringe?"

Der Raun sah ihn au uud versetzte ernsthaft, aber wie
Clareuee bemerkte, mit ganz ander« Ernst als bisher:
„Ja, daS glaube ich dir."

„Ja wohl," fuhr Clareueei« Weitergeheu eifrig fort.
„Ich habe neulich eine« Herr» in Sacrameuto Glück ge¬
bracht." Rau erzählte er de» laugen undd«S breiten seine
Erfahrungen am Spieltisch, nud da die Schleusen seiner
kindisches Seele einmal durch eine» geheimnisvolle« Zug
des Herzen» » schloffen waren, genügte ihm daS nicht, son¬
dern er schilderte auch seine gastfreundliche Heldentat in der
Schenke au der Poststraße, »zählte von der Entdeckung
sein» FortmrataSbörse uud vo« feine« Depot auf der Lank.
Ob die eigenartige altvätutsche Berschloffeuheit, die sowohl
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scheuhaudel, durch große Händler und Agenten absetzeu. Die
ganz logische Konsequenz ab« ist selbstverständlich, daß der
Zwischenhändler die»ertausSbedinguugev, die ihm von der
Mühlenverkiuigmig diktiert vttdeu, seinerseits den Bäcker¬
meistern, seine» Abnehmern, aufoktroyiert.

Nu» soll sich also der Bäck» vorschreibeu lassen: Lu
hast 40 Pr»,. Null-Mehl, 40 Proz. Ein», 15 Pro,. Drei.
5 Proz. Bier zu beziehe«. — Uud zu verbacken? Da sollte
doch mindestens der Bäcker wiederum au da» kousumirreüde
Publikum die Forderung richten: Du hast so uud so viel
Brot zu kaufen; nach eine» anderen Verhältnis kann ich
nicht verkaufen!

Faßt man die MehlauSbeute dieser große« Mühlen in»
Auge, wenn ste— und da» ist doch wohl anzurehmeu—
sich identifiziert mit de« Verhältnis, in welche« daS Mehl
abgesetzt werden soll, uud vergleicht«an damit die Aus¬
beute der würUembergtscheu Kleiumüll» , so kommt» au
zu recht iutereffantev Betrachtungen. — Bei einer Gesamt-
MehlauSbeute bis Nr. 4 »ou zirka 75 Proz. ans de»
Getreide entfallen hievon allein 80 Proz. (aus diesen 75
Proz.), auf Mehl Nr. 0 uud1, also 60 Proz. aus de«
Getreidegewicht. (75 Proz. Mehl bei Nr. 4 ist bloß bei
bestem Getreide und hier bloß für geringes Nr. 4 möglich.
Durchschnittlich können bei Mehl Nr. 4 bloß 70 Proz. Aus¬
beute angenommen werden.) — D» »ürttembergifche Mül¬
ler dagegen mahlt nur durchschnittlich etwa5 Proz. Null
und 35 bis 38 Proz. SiuS heran», also insgesamt»ur
höchstens 43 Proz. Null und Eins. — Wie sich also rhein-
ischeS Null-Mehl zu unsere« württembergtsche« Fabrikat
iu Qualität verhalte» muß, liegt auf der Hand. ES geht
aber aus dies» Feststellung wett» hervor, daß zirka 17
Proz.Mehl, welches der württembergtsche Müller als Zwei»
und Drei» verkauft, von deu großen HaudelSmühleu schon
als Rull uud EiuS verschlossen wird. Zweier-Mehl wird
vo» ihnen überhaupt nicht hergestellt. — Bierer-Mehl stel¬
len die großen Mühlen(5Proz. aus 75 Proz. GesamtanS-
beute) nur 3,75 Proz. her. Du württembergtsche Müll»
dagegen fertigt 12 bi» 14 Proz. Bier» a«. — Daran»
resultiert wiederum, daß zirka 10 Proz. der Qualität, die
als württembergtscheS vier» verkauft werden, vo« dm
Großmühleu als Dreier tu den Handel komme«. — Wie
der verbleibende kleine Prozentsatz Bierer-Mehl alSdauu
iu QuMät sein mag, läßt sich gleichfalls leicht denke«. —
ES ist eine« «ach Berücksichtigung dieser Sachlage gar»,
klar, warum das rheinische Li»» immer so kuapp ist «ud
weshalb vielfach so lebhaft üb» seine Qualität geklagt wird.
Bei« Württemberg. Müll» dagegen ist immer Nachfrage
«ach Bierer-Mehl.

Mau berechne uun de« ganz kolossale«PrekSuuterschied
der Mehlsorte«! Die Spaummg zwischen Null «ud Li»
beträgt pro Sack doch zirka7 Mk.

Der Denkende wird sicha« der Haud dieser Tatsachen
klar machen müssen, daß die rheinischen Mehle tatsächlich
nicht billiger find, als »ie d« Kleiumüll» , sondern die
Preisdifferenz tu de« sehr erheblichen QualttätSunterschieh
ihre Begrüuduvg hat.

Leider besteht heute scho» vielfach die Unsitte, daß a»ch
t« schlimmen als t« gute« Sinn einen so bedeutenden Sin-
finß ans seine Zuk««st auSübm sollte, plötzlich von ihm ge¬
wichen war, oder ob eine absouderliche Vorliebe für seinen
Gefährten ihn so mitteilsam stimmte, wußte« selbst nicht,
aber ehe das ungleiche Paar deu Hügel erreicht hatte,
wußte Flyuu des Knaben ganze Geschichte bis aufS kleinste.
Nur i« einem Punkt war er anch jetzt noch zurückhaltend
— so klar n sich innerlich üb» Jim Hooker» Berrätuel
war, gab er sich doch das Ansehen, da» Ganze für dm
schlechten Witz eines Kameraden zs halten.

In der Ritte eine» anschetnmd fruchtbare« Hügels»-
Hangs« achten ste schließlich Halt. Clareuee nah« seine
Schaufel vo« Rücken, löste die Pfanne aus de« Bündel
uud sah Flynn erwartungsvoll an.

„Grabe hier au irgend eine« Fleck, wo du gnade Lust
hast," belehrte ihn dies» ohne alle Wtchtigtneret, „und»du
kannst dich darauf verlassen, daß du die,Farbe' findest.
Fülle deine Pfanne« tt Erde, geh au die Rinne dort und
laß das Wasser von obenh» darüber lausen— dabei
schüttelstd« ste so," setzte» Hinz«, indem er zu weit»»
Verdeutlichung die Pfanne im Krei»schweukte. „So machst
du fort, bis all der Schmutz weggewaschm ist «ud »ur der
schwarze Saud am Boden fitzt. Nachher schüttelst«nd spülst
du deu geradeso, bis du die.Farbe' stehst. Hab' keine
Augst, du könntest da»Gold mit hinauSspüle», da»brächtest
d« gar nicht fertig uud wen» du eS darauf abgesehen
hättest. So, jetzt laß' ich dich da, und du wartest, bi» ich
wkederkomme."

(Fortsetzung folgt.)



von binueoländischen Müller« rheinische» Mehl aufgekasft
uud unter ihrer eigmev Mar!« vrrkanst wir». Mancher
Müller hat aus diese Weise einen großen Umsatz in Mehl,withrend er unr eine» »einen Lell selbst produziert. —
Hier erscheinen strengste Maßnahme« seiten» der Organ!»
satiou de» LäckergewerSeS angebracht. Gerade die Frage,wie» au dieser unsoliden« eschästrweise begegne« köuute,verdient, eingehend erörtert zu werden.

Frsther war «S ganz naturgemäß der Müller, de« sich
den Bedürfnissen und Verhältnisse» de» Bäckers aupaßte.Heute, wo sich«ehr und »ehr da» rücksichtslose Groß»
kapital der Rühleoiudustrie beschäftigt, ist der Fall um¬gekehrt: die großen HaudelSmühleu diktiere» ihren Ab¬
nehmern die Bedingungen so, wie eS ihnen patzt. Die 8er-
kaufSbediuguugen dieser großen Etablissement» find immerso abgesaßt, daß alle Rechte auf ihrer Sette find, alle
Pflichten aber dem Abnehmer, de« Händler, der sie selbst¬
verständlich wieder ans die Bäcker abwälzt, auserlegt werden.

Aach hier steht»an, vir Tendenzen verfolgt werden,
die in ihre» letzten Ende nur dazu führen können, den
Bäcker in ei« unwürdiges AbhäugigkettSverhältuiS znm Pro-duzeute« z« bringen.

Heute ist der BSSerstaud noch fähig uud kräftig ge¬nug, gegen solche Bestrebungen mit Erfolg Front zu mache».Ob er eS später noch sein wird, ist eine Frag«. Jeden¬falls wird »au gut tun, solche Erscheinungen nicht uu-
beachtet zu lassen. ES ist von Mainz au» ein süddeutscher
Obermeistertag angeregt worden; wir glauben, daß eS sich
verlohnen würde, auch die Vorgänge in der MSHleutndustrie
dabei zur Sprache uud zur Erörterung zu bringen.

Den Kollege« aber sei in erster Linie empfohlen, ihrenMehibedarf möglichst bei soliden Müllern de» Binnenlandes
zu decke», ehe«au die vroßmühleu durch die Abnahmeihrer Produkte unterstützt.

Parlimeutarijche Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berli », 2b. Mai. Der Reichstag erledigte heute ein«Reihe vo? RechnnngSsacheu und setzte daun die dritte Be¬
ratung de» Etat » de» Reichsamts des Inner » fort.Pen » (Soz) wendet sich gegen den versuch der Re«gteruug, dar SrldstverwaltnugSrecht der Krankenkassen au-zutasteu.

Horn-SoSlar (aatl.) bespricht die Beschwerden derBergarbeiter im Oberharr.
Frhr. vo« Maltzao ikons.): Bon einer Fleisch, und

Brotreneruug könne keine Rede sein. Die Schlächter hielte»
einmütig die Fleischpreise hoch. Der Regierung gebühreDank, daß sie die Grenze» nicht geöffnet habe.v. Grrlach (frs. vgg.): Dir Wirkung des neuen Zoll¬
tarifs kann selbstverständlich jetzt»och nicht verspürt werde»,sonderu erst nachdem einig« Monate ins Land gegangenfind. Der Redner bespricht dann eingehend de» Fall de»
RegierungSratS Martin, der ein Buch über die FinanzenRußlands verfaßte.

Müller-Sazau (frs. Lp.): Die Landwirtschaft ver¬teuere da» Brot uud schiebe den Bäckern die Schuld zu.
Siugegauges ist ein Antrag Müller-Sagan, in den

Hauptetat 100 000 für UuterstützMg der Syphtlisforsch-
»ng eiuzustelleu undt« Nachtragsetat die geforderte Summezu streichen.

Rogalla vo« Biberstein(kons.) bespricht die Woh-unugs- und Bavverhältvisse in Osterode(Ostpreußen).»öttger (uatl.) wünscht Ausbau de» gewerblichenRechtsschutzes.
Die Bre-laner Krawalle.

Bernstein (Soz.) bespricht die Verhältnisse, die zu
den BrrSlaner Krawallen führten. Au de» großen Kra¬wallen sei die Polizei schuld. Sie sei in geradezu wahn¬
sinniger Wut »orgegaugeu. Als der Redner de» Polizei¬
präsidenten vo» BreSlau einen Banditen nennt, wird er zur
Ordnung gerufen. Auf de Bemerkung, daß das Systemder Breslauer Polizei darin bestehe, die Schutzleste zuverhetzen, wkd er zu« zweitenmal zur Ordnung gerufen.
Redner schließt, dir Arbeiterbewegung laste sich ihrer nichtspotten.

Staatssekretär Graf PosadswSky: Die Polizei sei
Sache der Einzelstaateu. Er gebe zu, daß eS nicht zu der-meide« ist, daß bei öffentlichen Krawallen Unschuldige mitde« Schuldigen leide», ja daß sogar häufig die Unschuldigenleiden, weil die Schuldige» klng genug waren, fich recht¬
zeitig in Sicherheit zu bringe». Aber die öffentliche Ruheuud Ordnung müsse anfrechterhalten werden und die Poli¬
zisten seien auch Mensche», deren Nerve« einmal reißenkönnen. Der Reduer geht dann auf den Fall Marti» ei».
Diese Angelegenheit sei Gegenstand einer DiSziplinaruvter-fuchuug, uud er sei nicht geneigt, darüber Auskunftz« gebe«.Nacken(Ztr.)befürwortet die Unterstützung des deutschenRrichSfruervetzrverbavdeS.

Herrv. Oldrnbnrg über die Verfassungsänderungen
i» Süddeutschlaud.

v. Oldenburg(kons.) betont gegenüber der ihm voneine« sozialdemokratischen Blatte beigelegten Bezeichnung.des blutrünstigen Stallknechtes vonJanntschau", daß ihm
der parlameutartsche Ausdruck fehle, um die HochachtungauSzudrücke», die er für die Sozialdemokratie empfinde.(Heiterkeit.) De? Redner lenkt daun die Aufmerksamkeit de»
Staatssekretärs darauf, daß seit einiger Zeit einige Bunde»,
staatru dabet find, ihre Verfassung auf radikaler Bast»umzngr-stalten, ohne sich mit Preußen in Verbindung zu setzen. Das
bedeute eine Verschiebung der ganzen Basis, auf der das Reich
gegründet sei. ES sei zur Sprache gebracht worden, der
Erbe der bayerisches Krone habe geäußert, daß auch für

vaheru da» allgemeine Wahlrecht wünschenswert sei. Das
sei insofern nicht tragisch zu nehmen, al» Thronfolger fürdie Regierung sicht verantwortlich sind uud später andersdenken, wen» sie die Verantwortung tragen. ES wäre gut,
wenn vielleicht anderen Staaten de» Deutschen Reiches die
Geschichte der Entstehung PreußeuS vor Angen geführt
werden könnte. Diese» sei nicht entstanden, indeme» popu¬lären VolkSauschauungrn Rechnung trug.

vatzerischer LasdeSratSbevollmSchtigter GrafLerchen-seld: Der Vorredner sprach über alles mögliche uud un¬mögliche(Gehr gut!). Za letztere« gehören seine Arußer-
nagen über die Verfassung der Einzelstaateu. Er verlangt,
daß diese Staaten, eh« sie Änderungen der Verfassung vor-nehmen, Preußens Erlaubnis nachsucheu. Die preußische
Regierung würde eS ganz entschiede» ablehneu, Antwort zugeben. Die preaßische wie die bayerische Regierung stehenauf dem Bode« der ReichSbersassuug. Die Bayers wissen,»aS ihnen gehört uud was de« andern Bundesstaaten uuduud de« Reiche gehört. Diejenigen Bundesstaaten, dieslaube», ihre Verfassung ändern zu müsse«, handeln in ihre»
Recht und nach ihrer Pflicht and lassen sich dariuve« von
niemand Vorschriften machen. (Lebhafter Beifall.)Bärwiukel(aatl.) spricht fich gegen die sozialdemo¬
kratische Resolution betr. die Unfallverhütung im Bergwerks-betriebea»S. Derartige allgemeine Bestimmungen wälzen
die verantwort»«« nur anf die untere»Stelle», die Hauer,ab. Dagegen stimmen wir der Resolution de»ZentrnmS zu.Sachse(Soz.) bemLugelt das Fehlen von Rettung»-
uud Fruerlöschapparateu in den Gruben. Der Redner wirstde« «bg. Srzberger bewußte Unwahrheit vor, wofür erzur Ordnung gerufen wird.

GieSberrs (Ztr.) weist dt«vo« Vorredner gegen seinePartei erhobenen Borwürfe zurück.
Hieber (uatl.): Ich schließe mich de« Ausführungende» Grafenv. Lercheufeld hinsichtlich der BerfassungSänder-uugeu der süddeutschen Staaten voll an.
Dr. Herzfeld(Soz.) bespricht dir SremanuSorduung,

deren Verbesserung dringend nötig sei.
Srzberger (Ztr.) klagt über bie ungleiche Vergebung

der Selber der Versicherungsanstalten. Dir evangelischen
Stiftungen würden bevorzugt.

Bernstein (Soz.): Die Angelegenheit der BreSlaner
Krawalle ist durchaus nicht eine rein preußische Angelegen¬heit, sondern interessiert das ganze Reich.

Rach weiteres Bemerkauge»der Abgg. Günter (uatl.),v. Gerlach (natsoz.), Rogalla v. vibersteis (kons.),Wolfs (wirtsch. Bgz.) und Hue (Soz.) erklärt Staats¬
sekretär Graf PosadowSky in der Angelegenheit Martin,daß die Regierung nichtsz« verschweigen hätte. Eine
Drohung gegen die Verleger Martins sei nicht erfolgt.

Damit schließt die DiSkasston. Die Resolution SieS-bertS(Ztr.) detr. die Unfallvorschrtsteu im BergwerkSbe-
triebe wird einstimmig angenommen, nachdem eine ähnlich«
sozialdemokratischeResolution abgelehut worden war.

Auf Anregung deS Abg. Dahle« (Ztr.) erklärt Unter-
staatSsekretär Wermuth, daß photographische Aufnahme»
vom Niederwald-Denkmal wieder gestattet würden.

ES folgt eine Auseinandersetzung über eine von dr«Abg. Stauffer(Bd. d. Landw.) in der zweiten Lesung ge¬
haltene Rede betr. den Weinbau in RüdeShsim und den
«einhaudel in Stettin, an der fich bie Abgg. Bartling(utl.). Malkewitz(kons.), Müller-Sagau (frs. Lp.),Krösell (dtsch. Rfpt.), David (Soz.) und Walla»'(utl.)beteiligen. Dann wird der Etat des ReichSamtS de«Innerntu dritter Lesung angenommen.

Um8'/. Uhr vertagt sich da» Han» auf morgen vor¬mittag 11 Uhr (BertagungSantrag, Handelsvertrag mit
Schweden und EtatSberatuug). Präsident Graf Ballestrrm
teilt noch mit, das Gesetz betr. die Diäten des Reichstags
sei heute im ReichSgesetzblatt veröffentlicht worden uud trete
daher morgen in Kraft. Dir detr. Anordnungen des
Präsidenten der Reichstag» würde« den Mitgliedern noch
heute zugehe«. _

Die Nordd. Allg. Ztg. an Herr» v. Oldrnbnrg.
«er «», 26. Mat. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibtin ihre« politischen Wochenrückdltck:
„Nachdem Graf PosadowSky sich gestern im Reichs¬tag genötigt gesehen hatte, unter de« Beifall besonders der

rechten Seite des Hauses die Grenzen der Kompetenzdes Reiches gegenüber des eiu êlstaatlichen Ver¬waltungen zu markieren, war eS umso auffallender, daß
der konservative Abgeordnetev. Oldeuburg-Jasuschauin einigen für dev Reichstag recht eigentümlich berührenden
Ausführungen diese von der konservativen Partei längst
peinlich respektierte Grenze seinerseits gröblich verletzte,
indem er fich nicht bloß über die Radikalisierung der Wahl-
systeme in einigen süddeutschen Bundesstaaten ausließ, sondern
auch das jede Kenntnis der ReichSverfassuug völlig ver¬
leugnende Verlangen stellte, daß die Einzelstaateu, ehe sie
ihre Verfassungen in solcher Weise änderten, fich mit de«
Königreich Preußen in Verbindung setzen sollten. Diese
Ausführungen waren nach Ton und Inhalt gleich wenig
angebracht uud wurden mit berechtigter Schärfe znrück-grwieseu."

Württembergischer Landtag.
r. Gtnttgart , 2b. Mai. In der Kammer derStandeSherreu gelangten heute di« Art. 1—4 der Ber-

faffnogSrevifiorSvorlage zur Erledigung. Bezüglich deskgl. Rechts der Ernennung erblicher Mitglieder, welcher
Recht das hohe HauS unter allen Umständen erhalten wissenwill, wteS Ministerpräsidentv. Breitling darauf hin, daß
dieses Recht immer nur rin psvirrueS gewesen sei, welcher
die Regierung auchi« Interesse diese- hohe« HanseS ge¬

strichen hat. Nachdem die Berichterstatter Fürst Qnadt
uud Geh. Rat v. Heß nachdrücklich für das Krourecht eiu-getreteu, richtete Fürst vonHoheulohe-Waldeubnrg heftige
Angriffe gegen da- Ministern«, das diese» Krourecht einfach
gestrichen habe. Sr bedauerte, daß« an in Württemberg
nicht da» Recht habe. Minister die Fiasko gemacht haben,
zur Demisstou zu zwinge» und betrachte fich und die übrigenStaudeSherre« noch immer unter dr» Schutze der euro¬
päischen Großmächte stehend. Unter de« gleichen Schutz
habe König WilhelmI. auch seine« Volk die Verfassunggegeben. Minister von Breitling beschränkte sich darauf,de« Fürsten von Waldenburg zu erklären, daß es fich hierum ewe kgl. Vorlage handle. Erbprinz von Löweusteiu
sprach die Erwartung au», daß die BerfafinugSrevisionkeine« Minister znr Demission zwingen werde. Eine leb¬
hafte Debatte knüpfte sich an die Berichterstattung überArt. 4 betreffend den Ersatz von 17 durch Proporz zu
wählenden Abgeordneten der 2. Kammer für dte auSschri-
drüben Privilegierten. Die Regierung erklärte ihre Be¬
denken gegen dte Vermehrung des anderen HouseS als auchjetzt«och in gleicher Weise für bestehend. Der Wille des
anderen HanseS zwinge jedoch die Regierung eine Verstän¬
digung zwischen beiden Häusern herdeizusühres. Geh. Rat
von Heß uud Fürst von Löwenstein sprachen fich ent¬
schieden gegen die Vorschläge des anderen HanseS aus.
Letzterer betonte, daß er de« beschränkten Proporz, wie das
hohe HauS ihn auch für die Stadt Stuttgart bewilligt habe,
nicht grundsätzlich bekämpfe, in der Vorlage de» anderen
HanseS jedoch keine erstrebenswerte Einrichtung begrüßenkönne. Minister von Pischek bezeichnet« die Wünsche des
anderen Hauses bezüglich der Vermehrung der Zahl ihrer
Abgeordneten in Hinsicht auf die bedeutende Verstärkungder Kammer der StandeSherreu als nicht unberechtigt.
Auch er hege Bedenken gegen das Proportioualverfahreo,
aber auch andere Systeme böte« Schwierigkeiten. Vor alle»
aber bemerke er, daß die Frage des Proporzes nicht isoliert,sonder» nur i« Zusammenhang mit den andere» Fragen
insbesondere der Frage des Budgetrechts zu behandeln ist.
Ministerpräsident von Breitling erklärte, daß die An-
nähme deS KommisfisuSbeschlnffeS wohl nicht dahin zu ver¬
stehen ist, daß mit dieser Abstimmung überhaupt das letzte
Wort bezüglich der Vermehrung der Zahl der Abgeordnetenin diese« Hanse gesprochen ist. Wenn die Regierung das
nicht konstatiert erhalte, so könne sie sich auf wettere Be¬
sprechungen nicht einlaffe«. Schließlich wurden die Artikel1—4 in der Fassung der KommissisuSbeschlLsse einstimmigangenommen.

St «tt>«r1̂ 26. Rat. Die Abgeordnetenkammer
behandelte in ihrer gestrigen Sitzung den Antrag der LolkS-partei betr. die Einrichtung staatlicher Motorlinien ans
denjenigen Laudstraßenstrecke», aus welchen ein entsprechendes
BerkehrSbedürsniS zu Tage tritt. Der Abgeordnete Hasst-manu-Gerabrorm begründete dm Antrag mit de« Hinweis,daß der Motorwagenba« in den letzten Jahre« so vervoll¬
kommnet worden sei, daß jetzt die Zeit gekommen scheine,
wo der Landbevölkerung nicht nur die aus allzu raschen
Parforcefahrtev resultierende« Nachteile und Unannehmlich¬keiten des AutomobilverkehrS, sondern anch dir Vorteile
desselben durch Einrichtung von Motorwageufahrten aufalle» denjenigen Strecke«, die den für eine Eisenbahn er¬
forderlichen Verkehr noch nicht habe«, zu gut kommen sollten.Der Redner machte eine Reihe solcher Linien namhaft undmeinte, daß mit Wagen von 20—30 Pferdekräften und
einem Fassungsvermögen von etwa 20 Personen eine Schnellig¬keit von etwa 12 Kilometer pro Stunde erzielt werdenkbsute; der Fahrpreis dürfte über5—6 4 pro Kilometer
nicht hinauSgeheo. In der zweistündigen Debatte zeigte esfich, daß hinsichtlich deS Zieles dieses Antrages aus allenSette» deS HanseS volle Uebereiustimmuug herrschte. Nicht
ganz so klar war mau sich über die BetrtebIsorm; indessenwurde auch in dieser wichtigen Frage von der Mehrzahl
der Redner der Ansicht Ausdruck gegeben, daß der Privat¬
betrieb ebensowenig ausgeschlossen werden dürfe, wie die
Heranziehung der an einer Rotorwagevvtrbindvvg interes¬
sierten Gemeinden zur Deckung des etwa entstehenden Be-triMdefirtts. Vizepräsidentv. Kiene brachte diesen Ge¬
danken in einem Znsatzautrag zu« Ausdruck, den er jedoch
wieder zmückzog, nachdemHaußmauu-Geradrssu aus seine«
Antrag das Wort„staatlich" gestrichen, so daß also der Regier-
«ug schlechthin uud ohne jede Differenzierung die„Errichtung
»nd Förderung vo«Motorltuieu empfohlen wurde. In dieser
Fassung wurde der Antrag denn auch einstimmig ange¬nommen, nachdem Staatsrat v. Balz erklärt hatte, daß
bei der Verwaltung ein Bedenke« gegen Len Antrag nichtbesiehe, zumal sie dieser Frage schon längst«Shergetretensei. Sin endgültiges Urteil sei allerdings nicht möglich, so¬
lange die erst seit1. Mat «öffnete Motorwagen-Verbind¬
ung RottweÜ-Schramberg, sowie die in Bayern uud ander-wärt« iu größere« Maßstab unternommenen Versuche mit
Motorwagen ein abschließendes Urteil nicht znlassev. Die
Regierung verfolge die Sache selbstverständlich mit de«
größten Interesse. Im übrigen gehe sie bei d< Prüfung
dieser Frage veu der Anschauung aus, daß Private uud Ge¬
meinden von diesen Unternehmungen nicht! ausgeschlossen
sein sollen. In vielen Fällen werde eS allerdings ohne ge¬
wisse Opfer seitens der an solchen Berbindvugen interessierten
Gemeinden nicht sbgeheu.

Hagss -Aeuigkeilen.
Ass Gtadl und Land.

Nagold , 28 Mai.
Der wärttembergische Vte»»graphe«b«»d Gtmlze-Gchrey, der zur Zeit 64 Vereine mit 2039 Mitgliedern



zählt, hält sei« diesjährige Hauptversammlungv»m 28.
bis 30. Juli tu Nürtingen ab, verbuude» « it Wettschreibe»,
Wettlesen,öffentlich«» Lartrag, Ausstellung steuographischer
Arbeiten aus Schule und Praxis. Lei der günstigen Lage
des FestortS ist auch dieses Jahr eine zahlreiche Beteiligung
aus de» ganzen Laude zu erwarten.

t. Alte»steig,?36. Mai. Sestern fand hiert« Saal
der Vasthofsz. gr. Bau« die Frühjahrshauptkonferenz,
bei der sich fürstlich«stüsdige«.unständige Lehrer des Bezirks,
sswie mehrere Geistliche beteiligten, anter de« Borfitz von
BezirkSschulinsPektor Pf. Schott von Altensteig-Dorf statt.
Zu Beginn der Konferenz wurden zwei Choräle aus dem
Anhang zu dem neuen SrsangbuchSeutwnrs für die errang.
Kirche Württembergs gerneinsa» gesungen, uärnllch.Du.
«eine Seele, finge" (Melodie vo« Jahr 1605) und.Herzlich
tut mich erfreue« die liebe Sommerszeit" (Melodie vo»
Jahr 1648). Au die beide» Hauptgegenstände der Tages¬
ordnung, eine Lehrprobe« it Schülern der Oberklaffs, ge¬
halten von Schul!. Wolf von Schöubrouu, der eine Wort¬
familie behandelte, und de« Bortrag von Mufikoberlehrer
Schäsfer tu Nagold über Stimmbildung, Toubilduug und
Anssprache bei« Sefaug knüpfte sich«ine rege Besprechung.
Ein weiteres Thema zur Besprechung bot die Frage: . Wie
find stotternde Sinder zu behandeln?" Nach de« gemein¬
schaftlichen Essen wurden dis Konferenzteilnehmer noch durch
den Bortrag mehrerer hübscher Sologesänge» it Klavier¬
begleitung erfreut. _

Herrenberg, 27. Mai. (Korr.) Nach mehrjähriger
äußerst erfolgreicher Amtstätigkeit verläßt nächster Tage
Schullehrer Kläger» it Familie unsere Stadt, um aus die
ihm übertragene Schslstellei« seiner Heimatstadt Nagold
überzufiedeln. SuS diese« Anlaß versammelte« sich gestern
nachmittagi« Sasthof zum Ochsen die Lehrer des Bezirks
zu einer vohlgelnugeneu Abschiedsfeier, die von Thören
des LehrergesaugvereiuS und durch Borträge von Klavier¬
stücke» u. a. wesentlich verschönert wurde. Oberlehrer
Weinbreuner gab in Worte» aufrichtiger Liebe und Wert¬
schätzung den Gefühlen Ausdruck, die ihn bet« Weggang
einer lieben Freunde» und echten Kollegen bewegen. Sr
würdigte unter anerkennenden Worten die treue und pünkt¬
liche Berufsarbeit des Scheidende», der seine beste ManueS-
kraft für die Erziehung hiesiger Jugend eingesetzt und ob¬
wohl unter schwierige» Verhältnisses arbeitend, doch so
schöne Erfolge in der Schule erzielt habe. In weiteren
Reden rühmte«an da» stets friedliche Zusammenwirken
der hiesigen Lehrer«it eine» Mitarbeiter, dessen wohl¬
wollende», liebevollem und freundlichem Charakter eS zu
»erdaukeu war, daß das gegenseitig gute Einvernehmen
weder gestört noch getrübt wurde. Sichtlich gerührt dankte
der Scheidende« it bewegten Worten für die vielen Ehrungen,
die ihm zuteil wurde». Auf Beravlaffuug von Stadt¬
schultheiß Haußer wurde heut« abeudi« Sasthof zu«
Hasen eine glänzende aus alle» Schichte« der hiesigen
Einwohnerschaft gleich stark besuchte AbschiedSfeier zu
Ehren des von hier scheidenden Schullehrers Kläger
veranstaltet. Welch großer Wertschätzung und Achtung sich
letzterer in allen Kreise» erfreuen durfte, und welch»am-
hafte Verdienste um Stadt und Bezirk sich der Scheidende
während seiner über zehnjährige»Tätigkeit tu hiesiger Stadt
erworben Hst, alles kam Set genannter Feier zu vollem und
schönste« Ausdruck. Den Reigen der vieles Redner eröff¬
net« Stadtschultheiß Haußer. Er gedachteu. a. der sehr
ersprießlichen amtliche» Tätigkeit des Scheidende«, welcher
seine ganze Kraft in de« Dienst der Schule stellte und bet
eise« unermüdlichen nie rastende» Eifer Erfolge erzielte,
welchen nicht bloS Anerkennung der Vorgesetzten Behörde,
sonder«wie weitere Redner mit Recht hervorhsbrn, namentlich
auch seitens der Eltern der Schüler zuteil wnrde. Ju herz¬
lichen Worten dankte der Gefeierte den einzelnen Rednern
für die erwiesenen Ehruuge«. Allgemeine Gesäuge und
stimmungsvolle Chöre des LiederkrauzeS umrahmten die
Feier. Dt« beste» Wünschen begleite« Herrn Schullehrer
Kläger mit Familie au seinen neues Wirkungskreis Nagold.

r. Gutiuge» OA. Horb, 27. Mai. Der hiesige Ort».
Vorsteher fühlte sich während eines HslzvrrkaufSt« Ge-
meiudewald plötzlich unwohl und bat um eine kleine Pause.
Al» man nach kurzer Zeit nach ihm sah, hatte ei» Herz¬
schlag seinem Leben ein Ende gemacht.

r. Wildbad, 21. Mai. Die Leiche des beim Hoch-
Wasser am Sonntag i» der Eyach verunglückten Säger»
Braun von Hochdors ist zwischen Birkesfeld und Brötzingen
geläudet worden.

r. Wildb «d, 27. Ma. Ein Italiener überfiel zwei
Arbeiter und stach sie« it eine« Stiletmeffrr nieder. Einer
derselben erhielt einen tiefen Stich in die Brust.

r. Stuttgart , 26. Mai. Die Abg. Lieschiug, Schmid-
Freudenstadt and Schmid-Maulbronu haben in der Abge¬
ordnetenkammer folgenden Antrag eiugebracht: . Die Kammer
wolle die Bereitwilligkeit auSiprechen, die Zustimmung zvr
Gewährung eines einmaligen Beitrags durch sdie K.
EtaatSregieruna zu der vo» Württ. Krkegerbuud zugunsten
der württ. Teilnehmer an de« Feldzug 1870/71, au den
vor 1870 geführten Kriegen und an den Kämpfen der
Schutztrnppen, sowie von deren Hinterbliebenen gesammelten
Spende. König Wilhelmtrost" iu Höhe von 30000
zu geben.

r. St »ttg«rt , 26. Mai. Sestern mittag erschoß sich
deri» den 30er Jahren stehende MalermeisterW. iu seiner
Wohnunat« der Forkstraße.

r. Stuttgart , 27. Mai. Der Bericht der Volks-
schulkommisfio« der Kammer der Abgeordneten über den
Entwurf eine» Gesetzes betr. die Gewerbe- und

Handelsschulen uad die zugehörigen Eingaben ist heute
i« Druck erschiene». Berichterstatter ist der Abg. Hirber.
Ueber die Beschlüsse der Kommtsfio« ist seinerzeit berichtet
worden.

r. Gt«tt- «rt, 22. Mai. Bei de» württ. Staats-
eisenbahaen betrüge» die BerkehrSeinuahme» i» Monat
April ds. IS. aus dem Personen- «ad Geptckverkehr
2180000 -Sl, aus dem Güterverkehr3002000«Ol, au»
sonstigen Quellen 256000 demnach insgesamt 5438000̂ ,
211000 mehr als im Borjahr. Die Rehretunahmeu
resultieren mit 146 000 aus de« Personenverkehr und
65000 aus dem Güterverkehr.

r. Tübingen, 27. Mai. I « Pfrondorf» Walde
wurden vo« de« Jagdpächter zwei Wilderer ertappt, als
fie eben den in einer Schlinge gefangenen Rrhbock fort-
schaffen wollten.

r. Lndtvigsbnrg, 25. Mai. Als der AmtSdteuer
in Zuffenhausen den am Dienstag hieher eiugelieferte«
Gottlob Aman« vo» Weil im Dorf dsS Frühstück briugeu
wollte, fand er denselben erhängt vor; doch konnte der
Lebensmüde wieder ins Leben zurückgerufeu werden. Daun
wurde der Transport nach LudwigSSurg augetreteu. Nach
einer Aeußerung Amman» wollte er mit seine« Fluchtver¬
such nur bezwecken, daß ihn der Landjäger tot schieße. Ju
Koruwrsthei« hat er die gesoffene Gastfreundschaft bei eine«
Arbeiter« it einem Diebstahl von 40 belohnt.

r. L«cke»d,rf O». Rottweil, 26. Mai. Der im
Kanal der hiesigen Mühle aufgefnudeue Lote ist etn ge¬
wisser Eduard Laumanu von Mariazell. Am Abhang des
Kanals soll er schlafend gesehen worden sein, und eS ist
deshalb sehr wahrscheinlich, daß er schlafend in das Wasser
gefallen ist.

r. Wurmberg O.A. Maulbronn, 27. Mai. Am
Donnerstag stürzte ein Radfahrer aus MöuShetm so un¬
glücklich von seinem Rad, daß er» it zertrümmerter Schädel¬
decke liegen blieb und ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben nach einer Stunde starb. — De« Schullehrer
Bollmer von hier wurde aus Anlaß seiner 25jährige«
Tätigkeit au der hiesigen Schule, seitens der Gemeinde
und seiner Schüler finnige Beschenke überreicht.

r. Gei»tt«ge«, 27. Mai. Der 14jährige Maurer-
lehrling Wilh. Eßliuger wurde am Freitag abend wegen
SittlichkeitSverbrechen, das er au einem 7jährigen Mädchen
beging, verhaftet. Gegen seinen Komplieeu konnte nicht
etngeschritteu werden, da er noch nicht straffähig ist.

r. Ul« , 26. Rai. Hier hat da» Schweinefleisch um
5 iZ ab- und da» Kalbfleisch um 5 H aufgeschlage». Bride
Sorte» kosten uuu 85

r. Berichte- e- Württembg. Wei»b«»verei«S
über de» Gt««d der Weinberge iu de« verschiedenen
Weinbangebieten des Lande». Bom oberen Neckartal
«it Albtrauf wnrde berichtet: Der Stand der Weinberge
ist ein guter, der Traubesausatz ist reichlich. Die Reben,
die nicht bespritzt wurden, haben wenig aaSgetriebe«.
Neckarsul« « it Umgebung: Der Staub ist ei» schöner,
der Fruchtansatz ein befriedigeuder. Heilbrouu und Um¬
gebung: Die Rebe» sind gut durch den Sinter gekommen,
der Fruchtansatz ist nicht so reichlich wie im Jahre 1905.
Besigheim»it Umgebung: Die Weinberge stehen schön,
der»nStrieb ist etwas ungleich. Stuttgart -Eßlingen
«it Umgebung: Der Austrieb ist schöu, aber lückenhaft,
mittlerer Ertrag ist iu AuSficht zu nehmen. RemStal:
Die Rebrn find gut durch de» Winter gekommen, der Frucht¬
ansatz ist nicht so reichlich wiei« Borjahr. Esztal : Der
Frost hat teilweise iu den unteren Lagen geschadet, der
Stand der Weinberge ist ein befriedigender. Zabergäu:
Der Fruchtansatz geringer als im Borjahr, der Stand
ist ein befriedigender. Kocher- und Jagsttal : Der Stand
der Weinberge ist ein befriedigender. I « Jagsttal hat der
Frost iu einzelnen Lagen Schaden augerichtet. Tauber-
gruud : Der Fruchtansatz ist ein befriedigender. Boden-
seegegeud: Der Ansatz nicht so reichlich wiei» Vorjahr,
«tu mittlerer Ertrag ist in Aussicht zu nehmen. Rotten¬
burg : Der Stand ist ein guter.

Gerichtssaal.
Tübi«se», 26. Mai. Strafkammer. Wege« eines iu

Calw verübtes Verbrechens wider die Sittlichkeit wurde der
Erdarbeiter Johann Kramer aus Werdena. Rohr zu1 Jahr
6 MonatenZachthauS undZJahre Ehrenverlust verurteilt.
— Fremde« Eigentum äußerst gefährlich ist die Bauer»-
ehefrau Christian Erttuger von Oberboihingen. Sie wnrde
alS rückfällige Diebin zu5 Monat Gefängnis und den Koste»
verurteilt. Am5. März befand sie sich aus dem Kirchheimer
Markt und hat dort von dem Stand de» Kaufmanns Philipp
weg eine Rrformschürze im Werte vo» 3 90 iZ gestohlen.
Trotzdem fie von Augenzeuge» beobachtet wurde leugnete sie
die Tat. Schon früher hatte sie einem Nürtiuger Wirt 3
Pfund Schwarteumagen gestohlen, als sich der Landjäger
damal» der Sache anuahm, bot sie ihm. um die Anzeige zu
htutertreibev, ein Geschenk an. Auch die» leugnete fie. Bon
der Anklage der Bestechung wurde fie freigesprochen. —
Wegen mehrerer im Rückfall verübter Betrügereien— ins¬
besondere Zechprellereien und Darlehens betrug—wurde der
verwirwele Fabrikarbeiter Karl Braun von Reutlingen unter
Einrechuung einer gegenwärtig zu verbüßenden 4mo»atliches
Gefängnisstrafe zu 16 Monaten Gefängnis und3 Jahren
Ehrenverlust verurteilt.

Deutsches Reich.
«re - lau, 23. Rai. Nach einer Mitteilung soll der

Täter, der dem Arbeiter Siewald eine Hand abgehaurn

hat, nicht unter der Zahl der ständige» Schutzleute zu suche»
sein. SS soll vielmehr etn zur Probedieuftleistuug anwesender
Unteroffizier ans Neisfe gewesen sein, der schon bald daraus
nach seiner früheren Garnison zurückkehrt».

Leipzig, 24. Mai. Zu Ehren de» Vorsitzenden der
deutsche« Lurnerschaft, Lr. Boetz, der heute seine« 80. Ge¬
burtstag feiert, versammelten sich gestern Abend im Fest¬
rau» des Leipziger ZrutralthraterS eine größere Anzahl
Leipziger Turner, zu dem sich ein Teil der Mitglieder de»
Ausschusses der deutschr» Turuerschaft, sowie viele Vertreter
anSwärttger Turnvereine gesellten, zu eine» Festkommas,
der sich zu einer großartigen Kundgebung gestaltete.

Ausland.
Peter- b«r- , 26. Mai. Der ehemalige Oberproku¬

rator des Heil. Stzuod, PobjedonoSzew, erhielt von den
Revolutionären die Verständigung, daß er von ihnen zu»
Lode verurteilt worden sei. Infolgedessen wird die
Wohnung PobjedosoSzewS von der Polizei aufs schärfste
bewacht.

Mndrid , 25. Mai. König Also«» und die Prtu-
zesfin Ena vo« Battenberg treffen statt heute nachmittag
erst spät abends in de« nahe bei Madrid gelegenen Luft¬
schloß Pardo ein, wo die künftige Söuigiu dt» zur Hochzeit
wohueu wird. Der Zug erlitt große Verspätung, da das
Brautpaar auf der Fahrt von Ga« Sebastian au alle»
Orten mit großen Ovationen empfangen wnrde.

Vermischtes.
Z«r Krev»f»rsch««g. Seheimrat Paul Ehrlich, der

Direktor de» Frankfurter Instituts für experimentelle The¬
rapie hielti« Kaiserin Frtedrich-HauS iu Berlin einen Bor-
trag über seine Krebsforschungen. Bon praktisch großer Be¬
deutung dürsten Ehrlich» au Müssen vorgeuommeue Versuche
einer aktiven Jmmnnisterung gegen Karzinom werden. Be¬
stimmte leichte Formen de»MäusrkrebseS gehen bei der Ueber-
tragnug aas andere Mäuse nicht au, sondern das Impfma¬
terial gehti« Organismus der geimpften Tierez« Grunde,
ohne daß diese erkranken. Dabei entstehen aber offenbar
Antikörper(Schutzstoffe) gegen die Krebszelle, denn diese»or-
beh andrsten Tiere find nunmehr immun gegen die künstlich
durch Züchtung grwonurueu Tiere haben eine aktive Jmmu-
uitär erworben, «ad zwar richtet sich diese sowohl gegen
eigentliches Karzinom, wie Sarlom und partiell auch den
Kaoisnlkrebr, da» Chondrom. Professor Ehrlich hob zwar
iu srtsr» Bortrage Immer wieder die Tatsache hervor, daß
bi» zur Übertragung der Versuche von der Maas aus de«
Menschen noch ein weiter Weg ist, aber dar Prinzip der
Heilung sei gefunden. Er verglich das Erreichte mit der
Bedeutung, welche die Eroberung der Aaßeuwerke für den
endlichen Fall einer belagerte« Festung besitzt.

WaS Sparsamkeit vermag. Dem„Hamburger
Fremdeubl." wird geschrieben: „Mau sagt: Wer sparen will,
muß beim Streichholz aufaugev! DaS habe ich getan, »nd
das aste Sprichwort, daß viele Wenig ein Biel mache«,
hat sich bewahrheitet. Meine Ehefrau«ud ich werfen grund¬
sätzlich keine abgebrannten Streichhölzer fort, sondern lesen
ste au bestimmte Orte, um fie später zur verbrennen. Um
nun, scherzeshalber, einmal zu sehen, wieviel Streichhölzer
verbraucht und daun nutzlos fortgeworfen werden und um
ferner zu setzen, ob sich solches Sparen lohnt, habe ich ein
Jahr laug(vom5 Mai 1905 bi» 5. Mai d. I .) alle von
uns verbrauchten Streichhölzer gesammelt und wieder in
die leergewordeuen Schachteln gesteckt. Auf diese Weise
habe ich in dem Zeitraum 315 Schachteln augefüllt. Wir
haben somit für etuen Monat Feuerholz gespart, da sich mit
10 gefüllten Stretchholzschachtetu sehr wohl elu Herdfeuer
anzüudeu läßt." _

Die älteste Fra « Deutschlands — hat schon wiederholt die
Presse beschäftigt . Erst kürzlich brachte die Boss . Ztg . die Notiz,
daß die Holzhauerswitw » Josefa Eder in Spitzendorf , die über 118
Jahre alt sei, auf diesen Ruhm Anspruch habe und berichtete dabei
über verschiedene interessante Einzelheiten auS dem Leben der Greisin.
Da diese Mitteilungen , sowie alle anderen bisher veröffentlichten
Nachrichten über die Josefa Eder an dem Mangel zuverlässiger
Information leiden und infolgedessen unrichtige Angaben w sentlicher
Art enthalten , so dürfte rin zuverlässiger, auf genaue und gründliche
Erkundigung und Nachforschung sich stützender Bericht über die alt«
Josefa allen , die sich dafür interessieren, willkommen sein. Der
Münchener Schriftsteller Hermann Roth besuchte die Frau im vorigen
Herbst persönlich und stellte über ihr Alter rc. eingehende Recherchen
an. Er schreibt darüber : Die angeblich 118jährige Witwa Josefa
Weißhäuptl — Eder ist ihr Mädchenname — lebt in einem kleinen,
nur auS wenigen Häusern bestehendenOrte , der zwischen Obstbäumrn
versteckt liegt . Von der Bahn aus gelangt man auf stillem Wald¬
pfade zu dem Dörfchen . Ich traf die Frau in äußerst armseligen
Verhältnissen an. Sie hat ihr ganzer Leben lang nichts anderes
gekannt als harte Arbeit und schmale Kost. Noch vor wenigen
Jahren ging ste sogar im Winter barfuß. Ihre LebenSansprüche
sind heute geringer denn je. Bei ihrem hohen Alter kann ste nur
ganz und gar weiche und leichtverdauliche Speisen zu sich nehmen.
Ein besonderer Freund ist ihr Kathreiners Malzkaffee geworden , in
welchem ste schon seit Jahren einen vorzüglichen Ersatz für den
Kaffee gefunden hat , den fie nicht mehr verträgt . Ob die Frau die
älteste Person Deutschlands , ja sogar Europas ist, wie man behauptet,
läßt sich nicht genau Nachweisen. Die Angaben ihrer Enkelin über
ihr Alter haben sich nach langwierigen und umständlichen Nach¬
forschungen, die ich angestellt habe, alS nicht stichhaltig erwiesen.
Nach der Schätzung glaubwürdiger Personen jedoch, z. B . des Bürger¬
meisters — der selbst schon ein Siebziger ist — und des OrtspfarrerS,
hat fie das Alter von IVO Jahren schon wesentlich überschritten,
wofür auch ihr verwittertes , runzeliges Gesicht Zeugnis ablcgt . Sie
ist Urgroßmutter . Die größte Freude bereitet ihr ein kleiner Ur¬
enkel, der noch in der Wiege liegt . Seinen ersten Schulgang möchte
fie gar zu gerne noch erleben. Ihr Gedächtnis ist ziemlich ge¬
schwunden, dagegen befindet sie sich sonst noch in verhältnismäßig
guter körperlicher Verfassung . Alkoholische Getränke genießt fie
schon aus pekuniären Gründen nicht, doch trinkt fie heute noch mit
Behagen ein GlaS Bier , wenn ste es bekommen kann.

Druck und Verlag der E M . Z s i i e r'jcden « » » drvckrret f» mi
Jasser ) Nagold . — Für dir Sisdaltlo « vrrantworÄch : K. Ha » r



K. Amtsgericht Nagold.
Aufgebot.

Im UutttpfiwdSbuch vou Nagold Bd. XVII KI. 60 ist bei Frie
drich Esfiz, Gipser und Musiker und dessen EhifrauR»fi«e geb.
Lehre m Nagold am 12. Jaui 1871 eine Hypothkk zu Gunsten des
Ghristia» Strenger , Bäckers kn Nagold, für eine zu 5°/, verzins¬
liche Darlehenssordrrnngvon 200 fl. eingerrageu und hierüber ein Pfand¬
schein ausgestellt worden.

Die Wtwe des Gläubigers, Aaroliue Strenger in Nagold,
hat das Aufgebot deS Pfandscheins beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird aufpefordcrt, spätestens iv dem auf
Dienstag de« 2. Oktober 1S- 6

vormittags 1V Uhr
vor de« K. Amtsgericht hier anbrraumteu AufgebotStermiu seine Rechte
aazumeldrn uud die Urkunde vorzulegev, widrigenfalls deren Krastlos-
erklärung erfolgen wird.

Den 22. Mai 1906.
Amtsrichter Schund.

Veröffentlicht durch Grricht-Ochreibcr5kö« pf.
Emmingen.

Zwangsversteigerung.
I « Wege der Zwangsvollstreckungbringe ich gegen sofortige bar

Bezahlungi« öffentuchrn Anistreich am
Donnerstag de« SL. Mai d. Js.

mittags 12 Uhr
zum Berkavf:

1 Marmorplatte , ca 100 Blatt Fourniere , ca 20
Apfelbaumbretter,Mirnbaumbretter,Hobel¬
bänke, 1 Partie Arbeitsholz , 2 Fässer , 300

,u . 500 Liter hltd., 1 Pritschenwagen , 1 Futter¬
schneidmaschine, 3 Bödseiten, 1 Regulator,

1 alten Schreibtisch, 1 Bandsäge.
Naafslicdhadrr stad ungeladen. Zusammenkunft hinter dem Rößlc.

Gerichtsvollzieher Weber.

gibt es zur Herstellung eines vorzüglichen, gesunden und billigen
« -'°d

Jul.5ckrs-err MkudUrnren in LxtrMjon».
Parti »» zu IS « «. S« Liter in Nag»ld bet Hch. Gautz,

in Alteusteig dci Ehr. Burkhardt jr.

a1ui-keilLN8lLl1
8e ». : On . N» 1», OberrtLbeerrt a . 0 . (Port Oexe^Iock .)
äNdevLkrle Anstalt . OiSlkureo , l-ultkütten , I.ultp »rlr».
« » riHok » t85 m ll. li. -N. Prospekte xrstli.

78
Terrariumglas mit Lanbfrosch
»ud Leiter and allem Zubehör,
auch ei« Paket Samen
von in diesem Behälter
rasch wachsend . Pflanze«

2 dieser kompletten Terrariengläser
^1,50 - 4 Stück ^ 3.-

Dank seiner genügsamen Nahrungs
weise — genaue Anleitung liegt bei
— kann man sich jahrelang an dem
interessanten Tiere erfreuen, an seinen
Lebensmanieren sich ergötzen: er wird
bald ein lieber Hausgenosse, und es ist
vergnüglich zusehen, wie der Laub¬
frosch sein Leiterchen erklettert und
bei Witterveränderungen seine Helle
Stimme ertönen läßt.
Terrarium mit 2 Laubfröschen: SS ^s.
Einzelne Laubfrösche: 29

Schildkröte « , die echte Sumpf¬
schildkröte, die sich auch in Deutsch¬
land wohl fühlt, im Hause und ins
Freie ausgesetzt, fröhlich weitergedeiht,
prächtig lebrndstische Exemplare von
12 om bis nahezu V, Meter Umfang:
4S bis 1 Thüringer Wetter-
Häuser : 95 ^s.

WU-  Japanischer Balkouschmnck , Blitzmischnng , nach 4 Tage»
DM"  ausgehend , rasch alles über und über mit anmutigem Grün 0 O
WM"  und Blumen schmückend» Wohlgernch über die Umgebung
>M - ansbreiteud , das ganze Sortiment Same«
2 Sortimente Samen Blitzmischnng^ 1.9S — 4 Sortimente 3.SO. Gärtnereien
Peterseim , Erfurt . Lieferanten von Schulen und Behörden.—Hauptkatalog umsonst.

WM'r Soeben erschien: "MH

Entwurf eiues Gesangbuchs
für die evang. Kirche in Württemberg.

»7 B »ge» Oktav. I » Halbfeanzband gebd». Mk. S —.
Inhaltsübersicht. Zur Einführung, von R. Günther und Ehr.
König. Grnubsätz: der musikalischen Bearbeitung. Bo» H. Laug.
Gesangbuch » tr Noten. Lied Nr. 1—455. Anhang geistlicher
Lieder. Nr. 456—500. Liturgischer Anhang. Nachweis der
in älteren württnnbergtschenGesangbüchern enthaltenen Lieder. Ver¬
zeichnis der Liederdichter. Die Zeitalter der Kircheuliederdichtuug, wie fi'
i« Entwurf vertreten find. Verzeichnis der Weisen. Verzeichnis der Lieder.

Zu Bestellungen empfiehlt sich die

Bitte M Gaben.
Die Stadt Nagold wurde am 5. April von einem tieferschütternden Unglück betroffen. Bei der He»

bimg des Gasthauses zum Hirsch stürzte unmittelbar vor Vollendung der Arbeiten das große Gebäude
plötzlich in sich zusammen, zahlreiche Personen aus der Stadt Nagold sowie der näheren undVferneren
Umgebung unter den Trümmern begrabend.

Bis jetzt wurden5« Tote geborgen, etwa 40 Personen  liegen schwer verletzt  darnieder,
Mgefähr weitere 30 Personen haben leichte Verletzungen davongetragen.

Groß ist der Jammer der betroffenen Familien, namentlich wo es sich um den Verlust des
Familienhauptes oder der einzigen Stütze hilfsbedürftiger Eltern handelt.

Zur Linderung der Not werden Gaben dankbar entgegengenommen.
Nagold , den 6. April 1906.

Der Ausschuß des Bezirkswohltätigkeitsvereins:
Dekan Wömer. Höeramtrnann Witter.
Dekan Weitter, Wollmaringen. Stadtschuttheiß Wrodöeck.

LandtagsaögeordneterSchaiöte.
Zur Hauptsammelstelle ist die Oberamtspflege Nagold bestimmt, an welche sämtliche Sam¬

melstellen die eingegangenen Gaben abzuliefern ersucht werden.
Zur Empfangnahme von Gaben sind weiter bereit:

G. w . Zaiser 'sche Buchhandlung.
Raufmann Berg.

Kaufmann Friedrich Schund.
Kaufmann P . Schmid.

MM
lWlöL'

MM!

MW

»II Hi iV'

Mrekter äeuttcher Port- MneUäampkeräienst
Perfonen-Besörderuug

nach
allen Weltteilen
vornehmlich aus den Linien

Misburg- khL„ -Uw,lock
Hamburg -FrankreichHamburg-Brasilien

samburg -La Plata
Aamburg.Oftasien
oamburg -Afrika
Hamburg-Canada
oamburg -Westindien
oamburg -Mexiko
Hamburg-Cuba
von Antwerpen nach Canada , Brasilien , La Plata,

Westindien, Cuba , Mexiko, Ostasien;
Von Havre nach Brasilien , Westindien, Cuba , Mexiko,

Central -Amerika;
Von Boulogntz nach Newpork, Brasilien , La Plata.

Hamburg -England
Hamburg .Cen tra l-Amerika
Hamburg -Venezuela
Hamburg -Columbien
Genua -Newvork
Neapel-Newyork

Die Dampfer der Hamburg -Amerika Linie bieten
bei ausgezeichneter Verpflegung vorzügliche
Reisegelegenheit, sowohl für Kajüteuretsendc , wie für
Zwischendecks-Passa giere.

VergnÄgllngg- «u- Erholmgs-Reisku;ur§ee:
Westindienfahrten; Nordlandfahrten ; Mittelmeerfahrten;
Orientfahrten ; Zur Kreier Woche; Rivieraiahrten;
Nach Island , nach dem Nordkap und nach Spitzbergen;

Nach berühmten Badeorten.
Nähere Auskunft erteilen die inländischenAgenturen

der Gesellschaft, sowie
die Abteilung Personenverkehrder

Hamburg-Amerika Linie, Hamburg. .
Vertreter in : Iiiollrlcl » 80 K111 IS. I
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Nagold.
Schöne uud sehr gute

hat zu verkaufen
G . Raas , Handelsgärtuer.

Schöne
Nagold.

find zu haben
in der Linde.

rolzspdoll-
V o > I» i»» I.

Bereits »e», h»chfei««r Tou,
sofort zu verkaufe».

Wo? sagt die Expeditiond. Bl.

Schuldscheine
empfiehlt « . M. L»!,vr.

Nagold.
b/i ewige» Klee i« Schrofeu
V« „ „ in der Kehrhaid
V« Pf ««bklee im Heiligeukreuz
sucht zu

verpachte»
Karl Wagner.

Calw.
Zuverlässiger nüchterner

ahrknecht
wird bei guter Bezahlung zu
baldige» Eintritt gesucht.

Hugo Rau.

Bäckerlehrling
gesucht.

Ein kräftiger Junge vou achtbarer!
Elters, welcher Lust hat, die Bäckerei
zu erlerne», wird augevommeu.

Ludwig Haifch,
Brot- und FembSSerei,

«ad Li-b-»zeL.

LvMcklliM
l»v«4v IL1i»«lvri »»l»ri»i»jx

empfiehlt
Nagold. Lol ».

Kr « chtpr - ife:
Nagold.  26 . Mai 1906.

Neuer Dinkel . . 7 60 7 40 7 20
Weizen . . . . 10 SO — —
Roggen . . . . — — 9 50 — —
Gerste. 9 60- s 38 S 20
Haber . . . . . 9 20 9 01 8 90
Bohnen . . . . 8 SO 8 30 8 —

Biktualieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 110
2 Tier . 11—12^

Altensteig, 2S. Mai 1906.
Neuer Dinkel . . 7 SO 7 64 7 40
Haber . 9 SO 9 30 9 S0
Roggen . . . - 10 - 7

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen:Hellmuth Richard Kaut-
ter , Rechtsanwalt in Kirchheim u. T.
und Maria Kath. Sigel , Oberamts¬
richters T. hier, den 26. Mai.

Karl Robert Gchöck, Schreiner in
Böblingen und Marie Kath. Bühner,
«erst. Fuhrmanns T. hier, d . 26. Mai.

Wilhelm Luginsland , Goldarbeiter
v. Mötzingen und Luise Kath . Hart¬
mann , verft. MüllerknechtS T. von
Pfrondorf , den 26. Mai.


	[Seite 489]
	[Seite 490]
	[Seite 491]
	[Seite 492]

